








Deine Compilations von extremen 
Bildern und Grafiken lösen bei vielen 
Leuten nur eine Reaktion aus: Was 
für ein kranker Scheiß! Verstümmelte 
Puppen, Sex- und Gewaltfantasien, 
morbide Albträume und eine Menge 
Körper in verschiedenen Stadien des 
Verfalls. Trauen sich deine Autoren 
und Künstler überhaupt noch auf die 
Straße?

Schwer zu sagen, vielleicht sind die mei-
sten ja auch schon weggeschlossen. 
Unmöglich zu sagen, wer da freiwil-
lig künstlerisch tätig ist oder wer aus 
innerem Zwang handelt. Ich schätze 
mal, es pendelt zwischen Profi und 
unterdrücktem Normalo, der seinen 

psychischen Druck in seinen Bildern 
loswerden muss, um nicht Amok zu 
laufen. Die Zombiebabypuppen eines 
Jeremi Rimel haben Reaktionen bis 
hin zu Morddrohungen gegen den 
Künstler hervorgerufen. Davon mal 
abgesehen, ist die Definition „kranker 
Scheiß“ ja auch eher subjektiv. Auch 
das Grauen besitzt Aspekte von Schön-
heit und Sinn. 

Aus welchen Löchern kommen deine 
Künstler gekrochen und aus welchen 
kunsthistorischen Quellen saufen sie?

Die Beiträge kommen aus allen Win-
keln dieses verkommenen Planeten 
– Europa, USA, Australien, Brasilien, 
Hongkong, Japan. Der kollektive 
Wikipediageist wird wahrscheinlich 
dunkle Strömungen von Hierony-
mus Bosch bis H. R. Giger ausfindig 
machen. Mit Sicherheit aber sickert 
zwischen den Zeilen der Licht 
abweisende, kosmische Wahnsinn 
idiotischer, wurmgesichtiger Intel-
ligenzen in die Wahrnehmung des 
Lesers. Definitiv außerirdisch! 

Du definierst das Fanzine als „Artscum“, 
Kunst-Abschaum. Betrachtet ihr euch als 
Outsider? Seid ihr staatsfeindlich, antikle-
rikal oder gar anarchistisch?

Wahrscheinlich alles zusammen. 
Artscum macht sich keine Gedan-
ken um Gesetze, Moral und Politi-
cal Correctness. Damit 
macht man sich 
auto -
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Mehr Outside geht nicht!
interview mit Jenz Dieckmann, dem herausgeber
des Kunst-Fanzine „inside artzine“

matisch zum Outsider. Artscum ist 
das Tabasco in der Wunde, nicht das 
Überzeugen mit vernünftigen Argu-
menten. Provokation als Schlüssel zu 
der abgestumpften, egozentrischen 
Wahrnehmung einer Öffentlich-
keit, die vornehmlich nur ihre Ruhe 
haben will.

Internetseiten wie „rotten.com“ sind in 
der Darstellung von menschlichen Grau-
samkeiten noch einen ganzen Zacken 
härter. Wo liegen deine Grenzen?

Es geht nicht um die bloße Darstellung 
von körperlicher Verstümmelung. 
Seiten wie „rotten.com“ sind nicht 
viel besser als Spannersendungen wie 
„Explosiv“ oder „Akte 08“. Da geht 
es auch nur um den Rausch an dem 
Elend anderer. Um bei dem Beispiel 
von eben zu bleiben, echte Bilder von 
verbrannten Babys in einer Zeitschrift 
abzubilden, wäre in der Tat krank. 
Durch den Transport von Schmerz, 
Gewalt und/oder Aggressivität in eine 
künstlerische Arbeit entsteht aber 
etwas Neues. Etwas Bedrohliches, 
Unangenehmes, etwas das schein-
bar in uns allen lauert. „Rotten.com“ 
bestätigt, dass das Leben grausam 
und brutal ist, INSIDE artzine lässt 
erahnen, warum das so ist.

Interview: Michael Reuter
Checken: www.inside-artzine.de

Inside artzine Cover # 12, Viron v2.0, Being # 22, viron.altervista.org

Kris Kuksi, Lust and Selfabuse, 
(Ausschnitt), www.kuksi.com

Chris Mars, Ever knitting madame defarg (Ausschnitt), www.chrismarspublishing.com



Vorne rechts tanzt sich einer ins 
physische Nirvana, neben ihm 
spielt einer frei von Lampenfieber 
Mundharmonika und hinten links 
unterstützen sich die Bandkollegen 
gegenseitig beim 70 db Grölen von 
„Marmor, Stein und Eisen bricht…“. 
Die „Brenz-Band“ macht ihrem Leit-
satz: „Wir spielen euch in Grund und 
Boden“ alle Ehre. Musikalisch jagt 
ein Gassenhauer den nächsten, zwi-
schendurch wird ein irisches Volks-
lied eingestreut, für die Intellektu-
ellen gerne mal ein Mozartstück. Die 
Zuschauer toben wie bei jedem der 
über 50 Konzerte pro Jahr und for-
dern eine Zugabe nach der anderen. 
Was sich bis an dieser Stelle nach einer 
neu-spießbürgerlichen Mallorca-Band 
in einem Etablissement jenseits von Pol-
lensa anhört, ist seit 2006 UNESCOs 
„Künstler des Friedens“. Die Brenz-
Band aus Ludwigsburg ist eine Musik-
gruppe, der größtenteils Menschen 

mit Behinderung 
angehören. 

Vor über 30 Jahren wurde sie vom 
ehemaligen Sonderschulleiter Horst 
Tögel in der Brenzstraße gegründet. 
1977 hatte Tögel einen Schützling, 
der kein Wort Deutsch verstand: Der 
geistig und stark sehbehinderte Sal-
vatore aus Süditalien. Es haftet dem 
Satz kein Kitsch an, wenn man sagt, 
die beiden haben über die Musik zuei-
nander gefunden. Salvatore spielte auf 
einer kleinen Ziehharmonika und ver-
ständigte sich mit dieser ohne Worte. 
Eine herzerwärmende Geschichte, 
für die jedoch weder Salvatore noch 
Horst Tögel Mitleid ernten möch-
ten. Es wird gewünscht mit der Band 
Spaß zu haben und einmal nicht 
daran zu denken, wie man sich am 
besten gegenüber dem Behinderten 
verhält. Doch wie das bei Lässigkeit 
auf Knopfdruck ist, bedrängen einen 
beim ersten Auftritt Gefühle, die zwi-
schen Bewunderung, Freude, Angst 
und ja, auch Mitleid schwanken. 
Die Band „Station 17“ möchte Men-
schen zwar auch auf Konzerten zusam-
menbringen, mit Vorliebe aber auf 
dem Dancefloor, mit Beats, die selbst 
entwickelt wurden. Die Hamburger 
Gruppe wurde 1989 als Musikprojekt 
von Kay Boysen, Mitarbeiter bei den 
Alsterdorfer Werkstätten für Behin-
derte, ins Leben gerufen und traf auf 
großes Interesse in der nationalen 
Musikszene. Boysen konnte damals 
Mark Chung vom Freibank Musik-
verlag für das Projekt begeistern und 

10 – POOL

ist ja irre!
über Musikgruppen, die an ihrem handicap arbeiten

knüpfte über die Jahre immer mehr 
Kontakte zu Produzenten und DJs, 
die „Station 17“ featuren wollten. 
Benannt nach der Wohngruppe Sta-
tion 17 können die Musiker heute, 
fast zwanzig Jahre später, auf sechs 
Alben und etliche Singleauskopp-
lungen stolz sein. Anders als bei der 
Brenz-Band wechseln die Mitglieder 
in Hamburg häufiger, da seit acht 
Jahren auch Musiker aus anderen 
Sozialeinrichtungen oder direkt aus 
dem Elternhaus bei „Station 17“ 
einsteigen können. Bei der Ludwigs-
burger Band ist Salvatore, wie viele 
andere, noch immer dabei. Station 17 
hat nach dem letzten Album „Musik-
professor“ (2006) intensiv an den 
„Goldstein-Variationen“ gearbeitet: 
Maxi-Singles, die in Zusammenarbeit 
mit Musikern wie Stereo Total, Fettes 
Brot, Barbara Morgenstern u.a. vom 
Label 17rec produziert wurden. Das 
Ergebnis kommt poppig-plätschernd 
daher, mit Samples, die sich zwischen 
lax, geladen und dance bewegen, man 
könnte es als elektronisch leichte 

Jetzt-Musik bezeichnen. Die Covers 
der CDs sind artworks der Bandmit-
glieder in Zusammenarbeit mit dem 
Frankfurter Atelier Goldstein. Am 
21. November dieses Jahres erscheint 
das passende Album zu den 12inches: 
„Die Goldstein Variationen“. 
Was die Ludwigsburger „Brenz-Band“ 
politisch korrekter formuliert steht 
bei „Station 17“ ebenso, aber etwas 
selbstironisch, im Vordergrund: Die 
Mitglieder haben nicht nur hinter vor-
gehaltener Hand eine Schraube locker. 
Beider Attitüden hindern niemanden 
gute Musik zu machen und Menschen 
zu vereinen. Auch wenn zwischen 
dem Zuhörer und dem Band-Mitglied 
nie die gleiche Basis bestehen wird. 
Denn behindert und nicht-behindert 
ist eben nicht dasselbe. Man kann es 
sich nur aussuchen: Mit der „Brenz-
Band“ zu Gassenhauern Arm in Arm 
ausgelassen, aber haltungsbewusst 
tanzen oder sich auf die Gaga-Musik 
der „Station 17“ einlassen und auf der 
Tanzfläche völlig die Kontrolle verlie-
ren. It̀ s your choice! elh

Öffnungszeiten
Mi  bis Fr 10  - 18 Uhr
Sa und So 11 - 18 Uhr
Mo und Di geschlossen
www.staedtische-galerie.de

Städtische Galerie Karlsruhe
im ZKM-Gebäude
Lichthof 10 · Lorenzstraße 27
76135 Karlsruhe
Tel. (0721) 133-44 44 / 44 01
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8. November 2008 bis 22. Februar 2009

Sigmar Polke, Radioaktives Gestein auf Fotoplatten (Ausschnitt), 1992, Städtische Galerie Karlsruhe, Sammlung Garnatz, © Sigmar Polke
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Ganz im Norden des Landkreises 
Ludwigsburg liegt Bönnigheim. 
Neben dem Schwäbischen Schnaps-
museum und der Sudentendeutschen 
Heimatstube kann die Kleinstadt 
vor allem mit einem Pfund wuchern: 
dem im September 1996 eröffneten 
Museum Charlotte Zander im Schloss 
Bönnigheim. Über 4.000 Werke der 
Naiven Kunst (die Sammlerin spricht 
lieber von Kunst der Naive), Art Brut 
und Outsider Art hat sie im Laufe von 
fünf Jahrzehnten erworben. Es ist die 
größte Privatsammlung ihrer Art, 
unbedingt sehenswert, nicht weit von 
Stuttgart entfernt und dämmert doch 
seit Jahren in einem unfreiwilligen 
Dornröschenschlaf. 
Nur ein kleiner Teil der Bilder und 
Skulpturen kann in den mehr als 
40 Sälen ausgestellt werden. Einige 
Künstler sind mit zwei, drei Werken in 
der Sammlung vertreten, andere mit 
über hundert Arbeiten. Vom naiven 
Maler Sava Sekulić aus Kroatien sta-
peln sich über tausend Werke in den 
Archiven, der komplette Nachlass, 

den die Witwe von Sekulić erst ver-
brennen wollte, weil sie keinen Wert 
in den Arbeiten sah.
„Für mich ist beim Erwerb einer 
Arbeit vor allem wichtig, ob mir das 
Bild gefällt. Ganz einfach!“ betont 
Charlotte Zander. „Außerdem inte-
ressiert mich die Bandbreite des 
Künstlers. Je reichhaltiger seine Fan-
tasie ist, desto besser. Mir ist auch 
nicht wichtig, einen Künstler ken-
nenzulernen. Häufig passen Künstler 
und Werk überhaupt nicht zusammen 
und ich bin den Bildern gegenüber 
nicht mehr neutral, wenn Sympathie 
oder Antipathie die Sicht verzerren.“ 
In Bönnigheim finden sich franzö-
sische und jugoslawische Künstler 
der Naive wie Bombois, Rousseau, 
Generalić und Virius neben Art-Brut-
Werken von Adolf Wölf li und August 
Walla, Tattoo-Bilder neben mediumi-
stischer Kunst, Aboriginal Art neben 
religiösen und naiven Werken aus 
der Karibik, Afrika und China. Eine 
bunte, heterogene Mischung, deren 
Zusammenhang nicht immer leicht 
ersichtlich ist. 
Die Sammlerin eröffnete 1972 eine 
Galerie in München, die zuerst aus-
schließlich auf Kunst der Naive setzte. 
Die Art Brut wurde damals in Deutsch-
land wenig beachtet und war durch 
den Begriff der „Entarteten Kunst“ 
immer noch ideologisch belastet. 
Über die Grenzfälle zwischen beiden 
Kunstrichtungen schlichen sich Out-
sider Art und Art Brut schließlich in 
ihr Programm. Mitte der 90er Jahre, 
nach Schließung der Galerie, begann 
die Suche nach einem eigenen Haus 
für die riesige Privatsammlung. Mit 
dem damaligen Bürgermeister von 
Bönnigheim, Gerd Kreiser, wurde ein 
Schlachtplan entworfen: Ein Drittel 
der Sammlung würde Zander als 
Schenkung einbringen, zwei Drittel 
sollten von öffentlichen und privaten 
Sponsoren angekauft und im Laufe 
der Zeit abgestottert werden. So sollte 
die Sammlung zusammengehalten 
werden und im frisch renovierten 
Schloss Bönnigheim eine neue Heimat 
finden. 1996 unterschrieb Zander den 
Mietvertrag für die im Besitz der Stadt 
befindliche Immobilie. 
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„Wenn ich sterbe,
stirbt meine Sammlung“
charlotte Zander und ihre Suche nach einer 
neuen heimat für 4.000 Kunstwerke.

Die weitere Planung wurde hinfäl-
lig, als der umtriebige Bürgermeister 
plötzlich verstarb. Die mittlerweile 
78-jährige Sammlerin bezahlt seither 
weiterhin jeden Monat einen sym-
bolischen Euro für das Schloss, ist 
damit in den Vertrag eingebunden 
und hat alle Kosten am Hals. „Ich 
habe den Mietvertrag für fünfzehn 
Jahre abgeschlossen. Bei einer vorzei-
tigen Kündigung ist eine hohe Kon-
ventionalstrafe vorgesehen. Und wo 
sollte ich auch mit 4.000 Bildern und 
Skulpturen hin? 14 Sattelschlepper 
mit Anhängern und mehrere Lager-
hallen wären notwendig. Außerdem 
könnte ich die Bilder im Lager nicht 
mehr zeigen, weder Kunstfreunden 
noch potenziellen Käufern.“
Interessenten für die Sammlung 
gab es genug. Das Angebot der Stadt 
Charlottesville in Virginia zerschlug 
sich, als die ersten aggressiven Scha-
densersatzforderungen an die Tabak-
industrie gestellt wurden. Ebenso 
erging es Zander einige Jahre später, 
als im Zuge des zweiten Irakkriegs 

antideutsche Ressentiments in Ame-
rika aufkamen. Auch die Universität 
Heidelberg war interessiert, wollte 
die Sammlung aber schließlich nur 
geschenkt nehmen.
„Wenn ich die Sammlung zerschlage, 
kippt der ganze Markt um. Es bringt 
auch nichts, nur die Hauptwerke zu 
verkaufen. Was wird dann aus dem 
Rest der Sammlung? Ich sage immer 
halb scherzhaft: Die Sammlung will 
sich nicht von mir trennen!“ mr 

www.sammlung-zander.de  
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Sava Sekulic: Der Mann überwältigt 
die Ochsen, Mischtechnik/Pappe, 
102 x 71 cm 
Foto: Alistair Overbruck

Sava Sekulic: Hirsch-Stadt, Misch-
technik/Leinwand, 59 x 80 cm 
Foto: Alistair Overbruck

Charlotte Zander, Foto: Markus Stecher

Gemälde von André Bauchant und Skulptur vom Michael Johns, Foto: Leon Hermann



so den Wahn eher verstärken, als dass er in diesen 
kuriert werden kann. Glücklicherweise mutieren 
in Goldfischkugeln gehaltene Zierfische nicht zu 
Amok laufenden Bestien, sondern sie modifizieren 
nur ihre Schwimmtechnik von Brust auf Rücken 
sowie die präferierte Tauchtiefe.
Doch der eigentliche Grund, um noch mal auf den 
„Narrenturm“ zurückzukommen, dieses Gebäude 
aufzusuchen, war, die sich dort befindende, meh-
rere Jahrhunderte umspannende Sammlung des 
Pathologisch-anatomischen Bundesmuseums 
anzusehen. Hier werden Föten mit Wasser- oder 
zwei Köpfen in einweckglasähnlichen, mit gelb-
licher Flüssigkeit aufgefüllten Gefäßen, Kinder mit 
konservierter, lederner Haut oder Gesichtsbehaa-
rungen, seltsame Hautkrankheiten, teils in Wachs 
nachgebastelt, gezeigt, sowie eine ganze Reihe 
anderer grausamer Mutationen. Der die Exponate 
begleitende süßliche Geruch wurde zunehmend 
aufdringlicher und widerlicher. 
Gut – das war also die Vormittagsbeschäftigung 
– nachmittags hieß es: Auf nach Gugging. Als wir 
zwei Stunden später in der Gegenwart der psychia-
trischen Behandlung ankamen, war mir immer 
noch schlecht, doch das Frühstück blieb glückli-

cherweise wider Erwarten drin. Wobei dann die 
beklemmend-psychedelischen Wandmalereien, die 
sowohl das Foyer als auch die privaten Zimmer der 
Insassen schmückten, die klassische Landhausstil-
Tapete nicht ganz zu ersetzen vermochte. Bei mir 
stellte sich neben der anstaltstypischen Klaustro-
phobie auch noch ein schwindeliges Gefühl ein.
Die gesamte Kunststudenten-Bagage wurde 
freundlich, da mögliche Zukünftige, von einem 
unvermeidlichen Weißkittelträger begrüßt und 
herzlich dazu eingeladen, in gesamter Klassen-
stärke in die privaten Zimmer samt Insassen zu 
schlappen. Doch zu solch einem, die Privatsphäre 
der zum Malen ermunterten psychisch Kranken 
verletzenden Zoobesuch, verspürte ich wenig 
Lust und begab mich stattdessen in den Anstalts-
Museums-Shop, wo sich mir in etlichen Katalogen 
die gesamte Vermarktungsmaschinerie der Nie-
derösterreicher offen barte. Bei mir manifestierte 
sich der Eindruck, dass die psychiatrischen Fach-
kräfte mit dem Ehrgeiz sowjetischer Eiskunst-
lauftrainerinnen ihre Patienten zur permanenten 
Malereiproduktion zwangen und sie weltweit 
vermarkteten – insgesamt also eine hochkommer-

zielle Veranstaltung mit ordentlich Beigeschmack. 
Eine an mich gestellte, hilf lose Zwischenfrage 
lautet: Warum sollen die Malereien der Gugging-
Bewohner Art Brut sein, wenn zum Beispiel Hanne 
Darbovens Serien handgeschriebener Zahlensy-
steme oder hunderte von Hand gezogener Linien 
auf DIN A 4 Bögen, als Konzeptkunst bezeichnet 
werden? Jedenfalls braucht Darboven im Gegen-
satz zu den in Gugging wohnenden Künstlern, ihr 
Zelt auf dem Campingplatz in Kassel, so meine ich 
gehört zu haben, zwischendurch gar nicht mehr 
abzubauen. 
Im Gegensatz dazu möchte ich hier auf einen in 
Stuttgart lebenden, eher Löchern als Einsen und 
Nullen vertrauenden, performativ arbeitenden und 
dennoch meist übersehenen Künstler hinweisen: 
Allein die Wahl seiner Lochkartons von „Schön ist 
es auf der Welt zu sein“, „ Biene Maja“ bis hin zu „I 
Just Called To Say I Love You” ist beispiellos. Bei 
„Samba do Brasil“ sah ich neulich, wie er kurz vor 
Einsatz des Chorus emotional so gepackt wurde, 
dass er mit dem linken Zeigefinger zum wilden 
Gefuchtel ansetzen musste, wie ein Raver, kurz 
vor dem Einsetzen der Bassdrum. So orgelt er die 
mittlerweile anachronistisch wirkende Drehorgel 

ordentlich gegen den Strich – und im Dreiklang 
des Kurbelns, der permanent wippenden Hüfte 
und des kreisenden Fingers schien es, als ob er sich 
besser an seinem Kasten festhalten sollte, da er 
abzuheben drohte. Als I-Tüpfelchen beeindruckt 
er außerdem tourettierend Flüche ausstoßend - er 
ist eindeutig einer der ganz raren Lichtblicke in 
dieser unerlösten Stadt. Zur Weihnachtsmarktzeit 
sieht er sich gezwungen, sein Programm umzustel-
len, was ihm deutlich auf die Laune schlägt. Dann 
drehorgelt er Rührseliges in einem zu knappen, 
ihn komprimierend behindernden Nikolausmän-
telchen und auch die Hüfte kann in dem eng gewa-
schenen Roten plötzlich nicht mehr so beherzt mit-
schwingen wie sonst. Außerdem schlägt bei ihm 
die originale Weihnachtsmann-Rauschebartzucht 
fehl und sein Gesicht wird nur von einem blonden 
Gestoppel heimgesucht. Also, es gilt sich zu beei-
len, will man ihn vor der tristen Vorweihnachtster-
rorzeit noch in seiner Bestform erleben. Und noch 
eine vor Weisheit triefende Erkenntnis: Kunst ist es 
nicht nur, wenn ein Museum, eine Galerie oder ein 
Onkel Doktor drumrumsteht.

Nachdem ich mich nun zum wiederholten Male 
ob meiner vermeintlichen Universalgelehrtheit 
wundere, und da ich, komme-was-da-wolle, stets 
etwas zum Schwerpunktthema beizutragen zu 
glauben weiß, ziehe ich mir diesmal einen groben 
Strickpullunder an, um in diesem ein aus gege-
benem Anlass printkolleg-artiges Proseminar aus 
dem Ärmel meines reichen Erfahrungsschatzes 
zu schütteln. Interessant wäre zu wissen, ob der 
Pullunder schon seit jeher als nahezu einziges Klei-
dungsstück in Verruf stand, oder ob die Telekolleg-
Präsentatoren für die lang anhaltende Misère des 
Pullunders verantwortlich sind. Nun zu meinen 
verfälschten Erinnerungen – ist ja immerhin schon 
einiges her, doch ich komme allmählich auch in ein 
Alter, in dem ich mich an Sachen umso besser erin-
nern kann, je länger sie her sind:
Es war während der Klassenfahrt des ersten Jahres 
an der Kunsthochschule nach Wien, unsere Pro-
fessorin Mara Mattuschka hatte einen Thementag 
organisiert. Vormittags besuchten wir den „Nar-
renturm“ – ein vor etwas mehr als zweihundert 
Jahren kreisrund angelegtes Gebäude, in dem 
damals die psychisch Kranken verwahrt und 

„therapiert“ wurden. Unter dem Euphemismus 
„Therapie“ ist seit den Anfängen psychiatrischer 
Behandlung eher die angekettete Verwahrung, 
sowie willkürlicher Aktionismus, gepaart mit der 
Überzeugung, Erfinder des Parmesans zu sein, zu 
verstehen: So begründete eine nicht namentlich 
überlieferte Fachkraft die Methode, Patienten mit 
Schizophrenie Teile des Stammhirns wegzumei-
ßeln. Wobei ihr eigenartigerweise aber klar war, 
dass die Erkrankung von den Vorderlappen des 
Gehirns ausgehen musste, vielleicht starben aber 
auch einfach zu viele der Behandelten bei dem Ver-
such, andere Teile des Gehirns zu extrahieren… 
Als dann elektrischer Strom eingeführt wurde, 
war dieser gleich in Form von Elektroschocks die 
angeblich noch geeignetere Therapielösung für 
alle Beschwerden. Also durchaus ein künstlerisch-
kreatives Selbstverständnis der betriebenen Wis-
senschaft, basierend auf Schnaps ideen und deren 
Ausprobieren. Im Wiener Narrenturm arbeiteten 
scheinbar Psychiatriebetreiber mit dem Archi-
tekten Hand in Hand, da Rundbauten – ich bilde 
mir ein dies gelesen zu haben – eine mehr als unbe-
hagliche Orientierungslosigkeit vermitteln und 
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Von Ausflügen, die eigenartigerweise in erinnerung geblieben sind, da das mit dem geruchsgedächtnis so eine Sache ist
von Jochen Schlöder, der nicht daran glaubt, dass einsen und Nullen die pforten der Weisheit öffnen



Unsere Zeit mag in vielerlei Hin-
sicht wenig romantisch sein, in einer 
jedoch ist sie es gewiss: Synästhesie 
und Gesamtkunstwerk sind wieder 
en vogue. In den entwickelten Kon-
sumkulturen genügt es nicht, nur 
eine Sinnesebene anzusprechen. Ob 
in Warenhäusern, in Musikvideos, in 
der Medien- und Installationskunst 
oder im Cyberspace: Visuelles und 
Akustisches bilden heute zwei Seiten 
einer Medaille.
Auch das interdisziplinäre Projekt 
„Beyond Vision“ des Komponisten 
und Pianisten Steffen Wick und des 
Kulturmanagers Simon Detel ist Teil 
dieser Tendenz – und interpretiert 
sie zugleich neu. Bei „Beyond Vision“ 
handelt es sich um ein Videokonzert, 
das Wick und Detel zusammen mit 
dem Stuttgarter Kammerorchester 
(Dirigent: Michael Hofstetter) und 
den Videokünstlern Florian Sander 
und Erik Schneider produzieren. 
Im Dezember wird es in Stuttgart, 
Wolfsburg, Karlsruhe und Frank-
furt zur Aufführung gebracht. Das 
Orchester wird dabei zum szenischen 
Bestandteil einer Videoinstallation, 
deren computeranimierte Bilder die 
Lebensgeschichte eines Menschen 
symbolisch nachempfinden. Wicks 

Musik changiert zwischen räumlich-
atmosphärischen und mitunter fast 
programmmusikalisch anmutenden 
Passagen, durchsetzt von hypnotisch 
pulsierenden Sequenzen. Wer da an 
Steve Reich, Philip Glass und zeitge-
nössische Filmmusik denkt, liegt nicht 
ganz falsch. Durch die bewusst vage 
gehaltene Symbolik der Bilder soll 
jeder einzelne Zuschauer durch seine 
Assoziationen das Kunstwerk für sich 
selbst komplettieren. 
„Beyond Vision“ wurde in der Stutt-
garter Ideen- und Projektwerkstatt 
Wide Music entwickelt, die Wick und 
Detel gemeinsam betreiben. Sie haben 
es sich zur Aufgabe gemacht, zwi-
schen U- und E-Musik zu vermitteln 
und das Feld der Schönheit, welches 
viele Avantgardekünstler bis heute 
ablehnen, nicht dem Pop allein zu 
überlassen. Die Instrumentalisierung 
der „schönen“ Künste durch autori-
täre Regimes nehmen Wick und Detel 
deshalb nicht zum Anlass, sich der 
Ästhetik des Wohlgefallens pauschal 
zu verweigern. Es geht ihnen nicht um 
das Phantasma „reiner“ Schönheit und 
Harmonie, sondern um die Intensivie-
rung der diplomatischen Beziehungen 
zwischen dem Elfenbeinturm und dem 
Geschmack des breiten Publikums. js
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postromantische Synästhesie
Die Stuttgarter ideenwerkstatt Widemusic und ihr 
neues Videokonzert „Beyond Vision“

MUSIKALISCHE LEITUNG Marc Soustrot  

REGIE Waltraud Lehner  

PREMIERE 30. November 2008

im Opernhaus

WEITERE TERMINE 

05. | 10. | 12. Dezember 2008

03. | 06. | 10. | 18. | 23. Januar 2009

KARTEN 0711.20 20 90

www.staatstheater-stuttgart.de

Pjotr Iljitsch Tschaikowski

EUGEN ONEGIN 
Oper nach dem Roman von 

Aleksandr Puschkin

Aufführungen: 
Mi 3. Dezember 2008, 21 Uhr 

Württembergischer Kunstverein 
(WKV), Stuttgart, premiere

Do 4. Dezember 2008 19 & 21 Uhr
WKV, Stuttgart

Fr 5. Dezember 2008 19 & 21 Uhr
WKV, Stuttgart  

Mi 10.Dezember 2008 19&21 Uhr 
ZKM, Karlsruhe
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Alice Koegel hat Mitte September den neu 
eingerichteten Posten der wissenschaft-
lichen Kuratorin für zeitgenössische Kunst 
an der Staatsgalerie Stuttgart übernom-
men. Ihr Arbeitsbereich umfasst Kunst 
ab 1980. Sie studierte Kunstgeschichte, 
Klassische Archäologie und Pädagogik, 
arbeitet seit 1997 als Kritikerin und 
Kuratorin und hat zahlreiche Texte 
und Publikationen über zeitgenössische 
Kunst, Film und Video veröffentlicht. 
Die sonnendeck-Redakteure Hansjörg 
Fröhlich und Michael Reuter trafen 
Koegel zum Interview.

Frau Koegel, Anfang September war 
noch London ihre Heimat. Willkom-
men in Stuttgart! Was haben sie in 
Großbritannien gemacht?

Ich war Kuratorin für Performance 
und zeitgenössische Kunst an der 
Tate Modern. Mein zweiter Aufent-
halt in London nach meinem Studium 
am Goldsmiths College. Die Stelle 
umfasste das gesamte Spektrum von 
Performance, sowohl historische als 
auch zeitgenössische Positionen. Wir 
haben zum Beispiel ein Projekt mit 
Tony Conrad gemacht, der nicht nur 
im Bereich Performance wichtig ist, 
sondern auch einer der Pioniere des 
strukturellen Films und der Minimal 
Music ist. 

Was hat sie bewogen, an der Tate auf-
zuhören?

Die Stelle hier an der Staatsgalerie 
hat mich gelockt. Sie ist neu definiert 
worden. Die Kunst ab 1980 in allen 
Medien rückt jetzt in mein Blickfeld. 

Welche Merkmale hat ihre Tätigkeit 
als wissenschaftliche Kuratorin für 
zeitgenössische Kunst?

Sie ist nicht medienspezifisch, das 
heißt, sie berücksichtigt, dass die 
zeitgenössische Kunst, aber auch 
die Kunst des letzten Jahrhunderts 

gattungsübergreifend ist. Es stellt 
sich auch die Frage, wie sich zeit-
genössische Kunst, wie sich junge 
Kunst definiert. Aktuell kann durch-
aus etwas sein, was in den 70er oder 
60er Jahren stattgefunden hat. Es 
gibt in diesem Haus umfangreiche 
Archive, wie das Archiv Sohm oder 
das Marcel Duchamp Kabinett. Mit 
jungen Künstlern und diesen Archi-
ven zu arbeiten, würde mich reizen. 
Dazu kommt die fantastische Samm-
lung der Staatsgalerie mit Werken 
ab dem 14. Jahrhundert. Ich möchte 
auch nicht nur auf die bildende Kunst 
schauen. Mir ist wichtig, die Kunst im 
gesellschaftlichen und historischen 
Kontext zu sehen.

Christoph Büchel scheint in seiner 
Ausstellung „Deutsche Grammatik“ 
im Fridericianum Kassel das Museum 
als Institution abschaffen zu wollen. 
Brauchen wir noch Museen? 

Die Idee, das Museum aufzulösen, 
gegen das Museum zu rebellieren, 
die Institution zu hinterfragen, hat 
sich durch alle Avantgarden gezogen. 
Das ist durchaus eine Frage, die man 
sich immer wieder stellen muss. Aber 
Büchel postuliert sicher nicht die 
Abschaffung des Museums. Warum 
sollte er sonst im Fridericianum aus-
stellen? Aber was ist das Museum? In 
gewisser Weise ist es immer ein Spei-
cher. Das unterscheidet zum Beispiel 
die Staatsgalerie von Institutionen 
ohne eigene Sammlung, mit anderen 
Möglichkeiten, mit zeitgenössischer 
Kunst umzugehen. Das Museum ist 
und bleibt eine wichtige Institution. 
Es spiegelt seine Sammlung, seine 
Kunst im gesellschaftlichen Kontext 
und in der Kunstgeschichte. Das 
Museum ist ein öffentlicher Ort, kein 
starres Archiv. Im Idealfall ein Ort 
ständiger Neuverhandlung von Kunst 
aus gegenwärtiger Perspektive.

Sean Rainbird hat Ende 2006 zu 
seinem Amtsantritt gesagt: „Das Aus-
stellungsprogramm soll neben dem 
Stammpublikum ein neues, vor allem 
junges Publikum ansprechen ...“. Da ist 
bisher nicht viel von zu sehen. Lässt sich 
ein junges Publikum, wenn überhaupt, 
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Neue Kuratorin an der Staga

Galerie Stihl Waiblingen

 beeindruckt von
Rembrandt

Rembrandt und die englischen 
Malerradierer des 19. Jahrhunderts

30. September 2008 –11. Januar 2009

Kunst in der Region Stuttgart
www.galerie-stihl-waiblingen.de | 71332 Waiblingen

nicht am ehesten über provokante, 
zeitgenössische Kunst gewinnen? Das 
wäre doch jetzt ihr Job?

Es geht nicht um Provokation. Es 
wäre schade, wenn nicht auch leisere 
Positionen Raum bekommen. Ich 
denke, daran muss man langfristig 
arbeiten. Es kann nicht das Ziel sein, 
über Partys und Blockbuster-Aus-
stellungen die Leute anzulocken. Das 
würde am Kernauftrag des Museums 
vorbeigehen. Das Museum kann 
versuchen, historische Positionen 
über die Arbeiten zeitgenössischer 
Künstler zu vermitteln. Wir müssen 
eingefahrene Wahrnehmungsmuster 
aufbrechen. An der Staatsgalerie 
werden wir verstärkt unter zeitgenös-
sischen Aspekten mit der Sammlung 
arbeiten.

Womit werden sie sich in den nächsten 
Monaten beschäftigen?

Ich bin sicherlich erst einmal ausgie-
big damit beschäftigt, die Depots und 
Archive kennenzulernen, um Aus-
stellungen und Konzepte entwickeln 
zu können. Am 12. Dezember ist die 
Neueröffnung des Erdgeschosses der 
Alten Staatsgalerie. An der Neuhän-
gung werde ich mitwirken und dort 
Aspekte der zeitgenössischen Kunst 
einbringen. Es gibt Überlegungen 
zu einer Ausstellung, die sich auf die 
Werkbund-Ausstellung „Film und 
Foto“ von 1929 in Stuttgart bezieht. 
Unsere Ausstellung, die für den 
Sommer 2009 angedacht ist, soll die 
heutigen Bezüge zwischen Film und 
Foto zur zeitgenössischen Kunst 
aufzeigen. Wir wollen auch eine Serie 
„Offenes Depot“ entwickeln.

Das Kunstmuseum erhält mittler-
weile mehr Aufmerksamkeit als die 
alte Tante Staatsgalerie.

Ich sehe die anderen Häuser nicht 
als Konkurrenz. Je sichtbarer zeitge-
nössische Kunst wird, desto besser. 
Aber Umbauzeiten (die zweijährige 
Umbauphase wurde im Juli 2008 
abgeschlossen) sind immer schwie-
rige Phasen, wo die Sichtbarkeit eines 
Hauses eingeschränkt ist. 
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In der zeitgenössischen chinesischen 
Kunst verfolgen uns zwei Sujets: Die 
ewig grinsenden Menschen mit rosa-
uniformierter Hautfarbe und Men-
schen, bei denen Jochen Distelmeyer 
singen würde: „Wo kommen all die 
Grauen Wolken her?“. Das Genre 
des zynischen Realismus ist längst 
Stempel für aktuelle Kunst aus China 
geworden, zum Bedauern der Talente, 
die sich fernab des Politischen Pop 
bewegen. 
Beim diesjährigen Dillmann-Kunst-
markt am 29. und 30. November 
wird versucht, mit dem Klischee der 
zeitgenössischen chinesischen Kunst 
zu brechen. In der Neuen Aula des 
Dillmann-Gymnasiums werden 
an diesem Wochenende 24 Künst-
ler sich selbst, ihre speziell für den 
Kunstmarkt gefertigte Auflagen und 
ihre sonstigen Werke in der Zeit von 
11-20 Uhr vorstellen. 
Marko Schacher und Mario Strzel-
ski, Organisatoren und Kuratoren 
des Dillmann-Kunstmarkts, setzen 
diesjährig den Fokus auf junge, asia-
tische Künstler, die in Stuttgart oder 
der Region wohnen, arbeiten und/
oder studieren, stellen aber ebenso 
ansässige und zugezogene Künstler 
aus Deutschland vor. Die Initiatoren 
möchten zeigen, dass asiatische Kunst 

sich nicht auf oben genanntes Genre 
und ebenso wenig auf kaligrafische 
Schriftzeichen oder Porzellanskulp-
turen reduzieren lässt. Sieben Künst-
ler aus China und Süd-Korea werden 
mit den bekannten Vorurteilen auf-
räumen und sich dem kritischen Blick 
des Besuchers stellen. 
Yi Sun, zum dritten Mal in Folge 
ausstellende Künstlerin, erschafft 
surreale, filigrane Figuren, welche 
asiatische und westliche Eigenheiten 
vereinen. Xianwei Zhu hat eine Serie 
mit kleinformatigen Gemälden kre-
iert, in denen er Buddha-Figuren mit 
den Insignien des Westens kombi-
niert. Mitschwingende Thematik ist 
bei allen Künstlern Ost und West, die 
Aufhebung von Grenzen, aber auch 
die Errichtung von solchen. 
Des Weiteren möchten die beiden 
Kunstvermittler Schacher und Strzel-
ski mit der Anwesenheit der Künstler 
die gläserne Fassade, die diese oft 
umgibt, aufheben und zum offenen 
Gespräch einladen. So sollte das Vor-
urteil des Künstlertypus: „weltfremd, 
introvertiert, im Elfenbeinturm woh-
nend“, ebenso an Hartnäckigkeit ein-
büßen. Der Besuch lohnt sich zudem 
nicht nur für die Gut-Betuchten, 
denn viele Werke werden für unter 
500 Euro angeboten.  elh
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Kunst für den guten Zweck, den kleinen geldbeutel
 und für die gier nach Neuem
Der vierte Dillmann-Kunstmarkt legt seinen Schwerpunkt auf junge asiatische Kunst
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Kunst an Rhone und Neckar

4. Dillmann-Kunstmarkt
in der Neuen Aula des 

Dillmann-gymnasiums
Forststraße 43 

70176 Stuttgart
(Nähe Berliner platz)

Sa 29. November und
 So 30. November08

jeweils 11 – 20 Uhr

eröffnung mit
Musikperformance: 

Sa 29. November, 11 Uhr

www.dillmann-stiftung.de 

www.makaufzack.de/
dillmannkuenstler08.html.

Re-cherche
noch bis zum 7. November, 
institute Français
Kunststiftung Baden-Württbg. 
Kunstakademie Stuttgart

Ortswechsel beflügeln die Phantasie, 
erleichtern die klare Trennung von 
Ich und Gesellschaft, fördern die 
Selbstfindung und machen enorm 
Spaß. Wie kaum ein anderes Indivi-
duum profitiert der Kunstschaffende 
von der Wechselwirkung zwischen 
Persönlichkeit und Kontext. Im 
Rahmen der französischen Woche 
sind derzeit unter dem Titel Re-Cher-
che Arbeiten von 13 Stipendianten 
des Künstleraustauschs zwischen 
der Region Rhone-Alpes und Baden-
Württemberg zu sehen. 

An drei Orten, dem Institut Fran-
çais Stuttgart, der Kunststiftung 
Baden-Württemberg und der Kunst-
akademie Stuttgart, sind Arbeiten 
hauptsächlich aus den Bereichen 
Video, Fotografie und Installation 
ausgestellt, denen mehr oder weniger 
Erfahrungen während des dreimona-
tigen Aufenthalts des Künstlers in der 
jeweiligen Gaststadt, Stuttgart oder 
Valence, zugrundeliegen. Die 28-jäh-
rige französische Künstlerin Magali 
Lefebvre übernimmt die Formen in 
ihrer Installation „Keine Geschichte 
mehr, nur ein Moment“, aus Schwarz-
weißfotos, die sie zu Beginn ihres 
Aufenthalts in Stuttgart geschossen 
hat. Der Fernmeldeturm mutiert zu 
einem fragilen Holzobjekt, Fahrrin-
nenbegrenzungen auf dem Neckar 
werden aus Beton nachgebaut, dane-
ben steht ein auf zerbrechlichen 
Holzstelzen stehender Starenkasten. 
Anmutig im Raum verteilt und mehr-

fach gespiegelt, sind die Objekte 
von einem großformatigen Foto 
ergänzt, das einen Adler in schwer 
zu deutender Interaktion mit einem 
kleineren Vogel zeigt. Von robusterer 
Art sind die Vorgänge in Laurent 
Faulons Videoarbeit „Garden Party“. 
Wir sehen Laurent, nur mit einem 
Paar roten Sneakers bekleidet, in 
einem durch neonrotes Leuchtkabel 
umgrenzten Ensemble von Garten-
tischen, von Tischplatte zu Tisch-
platte springen. Die Aktion findet in 
einem sonst leeren, riesigen feuchten 
Betonkubus statt und erzeugt daher 
einen echolastigen Sound, der das 
Video zu einem beeindruckenden 
Dokument manipulierter Bewegungs-
abläufe macht. Auf die symbolische 
Reinwaschung jener 24 US-Dollar, 
die vor knapp 400 Jahren ausreichten 
um den Lenape Indianern Manhattan 
abzukaufen, hat sich der Heidelberger 
Phillip Metz in seiner Arbeit „Kill Bill 
24“ verlegt. Bei seiner Aktion auf dem 
Broadway wurden 24, von Passanten 
gespendete Dollarnoten im Vor- und 
Hauptwaschgang zu fast weißen 
Papierstücken verwandelt, die nun in 
der Kunstakademie an der Trocken-
leine hängen.  hjf



Ein Voyeur hat das Interesse in die 
Fenster anderer Leute zu blicken, 
um dort einen Hauch des Lebens zu 
erhaschen, zu dem ihm offenbar der 
Zutritt verwehrt ist. Bei dem daraus 
resultierenden Verhältnis zwischen 
Voyeur und bespitzeltem Objekt, 
handelt es sich um ein rein asoziales, 
asymmetrisches Verhältnis, da keine 
Gegenseitigkeit der Beziehung ent-
steht: Der Beobachtete ist sich der 
Bindung, die der Voyeur zu ihm auf-
baut vorerst nicht bewusst. Renate 
Sautermeister ist eine Voyeurin, 
die zehn Jahre lang in ein benach-
bartes Fenster geschaut hat, jedoch 
nicht um Menschen zu beobachten, 

nicht um etwas auszukundschaften, 
sondern lediglich um aufgehängte 
Kleider im Wind zu fotografieren. 
Die in Frankfurt lebende Malerin 
und Fotografin Sautermeister ist in 
Freiburg aufgewachsen und kehrt 
mit ihrer Ausstellung „Das Fenster“ 
nach Freiburg zurück. Die Katho-
lische Erzdiözese zeigt noch bis zum 
12. Dezember auf drei Etagen einen 
umfangreichen Fotozyklus, der 
erstaunlich poetische Ansichten von 
uns gegenüber lebenden Menschen 
bereithält, an deren Leben wir nicht 
teilhaben, die unbekannte Nachbarn 
bleiben, und über die wir im Laufe der 
Zeit dennoch so viel wissen wie von 
einem guten Freund. Die Fotografien 
zeigen Wäschestücke, die in einem, 
Sautermeisters Wohnung gegen-
überliegenden Mansardenfenster 
zum Trocknen aufgehängt wurden. 
Kleider ohne Leute und doch Spie-
gelbild von Lebensumständen. Was 
kann man nicht alles an einem über 
Jahre ausgebleichten, einst vorneh-
men gelben Morgenmantel, an langen 
Wollunterhosen oder den Handtü-
chern mit Blümchenmuster ablesen. 
Beim Blick auf das immergleiche 
Fenster entstanden Fotografien, die 
mit ihren unterschiedlichen Mustern, 
Farben und Formen beinahe abstrakt 
wirken: Ein von grauen Dachschin-
deln gerahmtes Fensterquadrat, 
bestückt mit einer Mullbinde, die im 
Wind ein schwungvolles M bildet, 
darunter ein rotes Betttuch. Da die 
Fotografin immer nur den Blick-
winkel, aber nie den Inhalt ihres 
Bildes wählen konnte, bestimmt ein 
enormer Zufallsfaktor ihre Arbeiten. 
Dieser Garderobenwechsel, der 
außerhalb der Kontrolle der Künst-
lerin liegt, dieses gehörige Quantum 
Willkür machen Sautermeisters 
Fotos zur Kunst. Denn als Betrachter 
dieser Bilder machen wir uns auto-
matisch spekulative Vorstellungen 
vom Leben der Menschen hinter dem 
Fenster. Die unbekannten Nachbarn 
erscheinen uns als ein in die Jahre 
gekommenes Ehepaar, dessen Leben 
von einer gewissen Melancholie der 
Nachlässigkeit geprägt ist, einem 
Leben, in dem nunmehr wenig Wert 
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Kleider ohne leute
Zum Fotozyklus „Das Fenster“ von Renate Sautermeister

auf neue oder auch nur halbwegs 
modische Kleidung gelegt wird. In 
dem zwar f leißig gewaschen und aus-
gelüftet wird – die Federkernmatratze 
und die Sofakissen sind Dauergäste 
auf der Fensterbank – Neues aber 
nicht angeschafft wird oder werden 
kann. Alles an diesen Fensterbildern 
spricht von einer spärlichen Rente, 
von Tristesse oder abgeschotteter, 
bestenfalls behaglicher, introver-
tierter Zweisamkeit. Die Fähigkeit 
zur lebendigen Interpretation des 
Gegenstands seiner Begierde, ist dem 
Voyeur Notwendigkeit. Es scheint, 
dass man als Besucher der Ausstel-
lung zum eigentlichen Voyeur wird. 
Die Fotografin verbleibt im Zustand 
der Protokollation. Am Ende sieht 
man übrigens doch noch einen Men-
schen am Fenster: Es ist der Hand-
werker, der es zumauert. Das Fenster 
ist geschlossen.  mk

Renate Sautermeister,
„Das Fenster“ 

ist noch bis zum 
12. Dezember in der 

Katholischen Akademie 
der erzdiözese Freiburg, 

Wintererstraße 1
zu sehen.



Stuttgart im November

 UlMeR MUSeUM   bis  23. November www.museum.ulm.de

liebe. love, paare · Von Munch bis Warhol  

Das Paar spielt in der Kunst des 20. Jahrhunderts von Edvard Munch bis 
Andy Warhol eine außergewöhnlich große, doch bisher wenig beach-
tete Rolle. Künstlerinnen und Künstler setzen sich immer wieder mit 
diesem vielschichtigen Thema auseinander. Die Ausstellung präsentiert 
rund 120 Werke aus renommierten Museen und Privatbesitz von Horst 
Antes, Max Beckmann, Sophie Calle, William Copley, Otto Dix, Conrad 
Felixmüller, Ernst Ludwig Kirchner, Hannah Höch, Johannes Hüppi, 
Richard Lindner, Edvard Munch, Emil Nolde, Otto Müller, C.O. Paeff-
gen, Nan Goldin und anderen. Die Werke entstanden zwischen 1900 und 
der Gegenwart und stellen Positionen aus Malerei, Grafik, Bildhauerei, 
Fotografie sowie Film und Installation vor. So veränderlich, komplex 
und schwierig Paarbeziehungen in den letzten 120 Jahren waren und bis 
heute sind, so verschiedenartig sind die Sichtweisen in der Kunst.

Marktplatz 9, Ulm, Tel 07 31 / 161 43 30, Di – So 11 – 17 h, Do 11 – 20 h 
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  AKADeMie SchlOSS SOliTUDe   28. November – 11. Januar 2009  www.akademie-solitude.de

 Javier hinojosa · Basiselemente 
Jasmeen patheja · Moments of a long pause
iassen Markov · Markov Associati progetti internazionali

Javier Hinojosa fragt nach den Möglichkeiten, die der Moment,  in  dem 
Beton gegossen und die Funktionalität der Basiselemente Säule, Balken 
und Mauer gestört wird, bietet und nach den Wirkungen auf Architek-
tur und Bewohner. Iassen Markov stellt einige Progetti seines neuen 
Architekturbüros vor, wie z.B. das Urlaubshaus am Schwarzen Meer für 
Daniel Hundsdörfer. Die ersten fünf Exemplare des Almanachs können 
ersteigert werden. Für ihre Videoinstallation interviewte Jasmeen Pathe-
ja jeweils 100 Männer und Frauen in Indien und fragte nach ihrem Ver-
ständnis der Begriffspaaren wie Umwerbung-Missbrauch, Zurückwei-
sung-Akzeptanz und Scham-Schuld. Die Arbeit ist Teil von Blank Noise, 
einem Projekt gegen sexuelle Belästigung in Indien und Pakistan. 

Solitude 3, Tel 99 61 90, Di - Do 10 - 12 & 14 - 17.30 h 
Fr 10 - 12 & 14 - 16 h, Sa - So 12 - 17.30 h

 FeReNBAlM-gURBRü-STATiON   bis 10. Januar 2009  www.ferenbalm-gurbruestation.de

 Schirin Kretschmann, christian ertel, paul Drissen, 
Norbert grunschel, Klaus Merkel, Sophia Solaris, John 
Armleder, Rob Skolde , Alexander lieck, petra herzog, 
Marcel Frey, Florian Köhler, David heitz, Aline cautis, 
christoph Wedding, Mirjam Schwab, leni hoffmann.

Die Ausstellung konzentriert sich auf die Bewegung der abstrakten 
Formensprache in der zeitgenössischen Kunst. Mit einem Schwer-
punkt auf die junge Kunst in Karlsruhe wird die Ausstellung zu 
einer Fortsetzung von „What Time is it“ des HEDAH in Maastricht, 
unterstützt von der Mondrian Stiftung. Erstmalig kooperieren 
unter der kuratorischen Betreuung von Gregor Jansen die beiden 
Galerien FGS und Mayerei in Karlsruhe. 

Passagehof 13, Karlsruhe, Tel 07 21 / 151 69 16, Mi, Fr 15 – 20 h
Sa 11 – 14 h, u.n.V.

Junge Künstler 2008

für Absolventen und Studenten 
der Kunstakademien 
von Baden-Württemberg
 
dotiert mit 10.000 Euro
 
Ausstellung vom 
14. November - 15. Dezember

GVS-Förderpreis

GasVersorgung 

Süddeutschland GmbH

Am Wallgraben 135

70565 Stuttgart

www.gvs-erdgas.de



Stuttgart im November

ABTART     	                        
7. November – 18. Dezember� U3, U5, U6, U8 H Möhringen    

Manuela Tirler · Skulpturen
Pompeo Tuturiello · Collage/Malerei
Sigmaringerstraße 57a, Tel 1 61 50 30
Di – Do 15 – 19 h, u.n.V., www.abtart.com 
Akademie Schloss Solitude  
bis 9. November� Bus 92  H Solitude

Ausstellungen von Stipendiaten der Akademie
Haegue Yang Bildende Kunst, Matthias Magyeri 
Design,  Ina Steiner Bildende Kunst.
Solitude 3, Tel 99 61 90, 
Di – Do 10 – 12 und 14 – 17.30 h 
Fr 10 – 12 und 14 – 16 h, Sa – So 12 – 17.30 h
www.akademie-solitude.de 
bär on air
11. November, 19 h� UKW 99,2 MHz (Antenne), 102,1 (Kabel)

Kunst und Innovation, Musik und Experimente 
Gäste und Überraschungen
www.freies-radio.de 
BBK Württembergs e.V
9. November – 14. Dezember�  U15 H Eugensplatz

Jahresausstellung der Mitglieder
kleine formate „GROSSE AUSWAHL“
kleine preise
Eugenstraße 17, Tel 24 01 80, Sa 14 – 18 h
So 11 – 16 h,  www.bbk-wuerttemberg.de 
’DECK – Galerie für aktuelle Kunst     	
bis 29. November� U5 – U7 H Olgaeck

Susa Templin · Totale Wohnung
Sonnenbergstraße 5a, Tel 601 48 18
Di – Fr 11 – 19 h, u.n.V., www.deck-galerie.de 
Edition und Galerie domberger 
bis 15. November� S2  H Filderstadt

Die Wiederentdeckung einer Legende ·
Robert Indiana
Druckgrafiken
Uhlbergstraße 36 – 40, Filderstadt, Tel 77 20 40
Mo – Do 9 – 16 h, u.n.V., www.domberger.de 
Galerie Reinhard Hauff                   
bis 29. November� H Rotebühlplatz

Julika Rudelius · Rites of Passage
Paulinenstraße 47, Tel 60 97 70, Di – Fr 14 – 19 h
Sa 11 – 15 h, u.n.V., www.reinhardhauff.de

GEDOK-Galerie                                          
4. November, 19.30 h� H Russische Kirche

Im Focus · 
Gerda Ridler im Gespräch mit Kirstin Arndt

15. November – 6. Dezember

WO ICH ARBEITE 
Das Atelier – 
Künstlerinnenporträt ohne Künstlerin
Mitgliederausstellung 
20. November, 20 h

FREMDE WASSER · Hörspielsalon mit Christel 
Freitag von der Hörspielredaktion SWR Tübingen  
26. November, 20 h� im Haus der Wirtschaft

EXAMEN 68 · Lesung mit Anne Birk
Hölderlinstraße 17, Tel 29 78 12, Mi – Fr 16 – 19 h 
Sa 11 – 16 h, www.gedok-stuttgart.de 
hospitalhof
7. November – 7. Dezember � H Stadtmitte

Ruprecht von Kaufmann 
Keiner da? Tagebuch eines Zweiflers
Malerei, Zeichnung, Installation
Gymnaiumsstr. 36 / Büchsenstr., Tel 20 68-150/ -132 
Mo – Fr 14 – 17 h, So, Ft 11 – 12.30 h, www.hospi-
talhof.de 
ifa-Galerie Stuttgart                    
14. November – 11. Januar 2009�  H Charlottenplatz

Tanz auf dem Vulkan · Gruppenausstellung
Charlottenplatz 17, Tel 2 22 51 73
Di – So 12 – 18 h außer Do 12 – 20 h, www.ifa.de 
Institut français Stuttgart 
bis 7. November� U15 H Eugensplatz 

Re-Cherche · Gruppenausstellung
Künstler aus Deutschland und Frankreich 
stellen gemeinsam aus.
In der Kunstakademie Stuttgart 
Diemershaldenstraße 11, Tel 2 39 25 19
Di – Do 10 – 13 h und 14 – 18.30 h  
Fr 14 – 17.30 h, www.kultur-frankreich.de 
kultur am kelterberg vaihingen e.v.
bis 16. November		   U1 H Fauststraße

Retrospektive · Ursula Schwarzenbek
Malerei 
22. November – 21. Dezember

Kraftfelder · Petra Klos
Malerei
Kelterberg 5, Stuttgart-Vaihingen, Tel 9 01 84 93 
Fr 15 – 18 h, Sa 11 – 15 h, So 15 – 18 h 
www.kultur-am-kelterberg.de
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filderbahnfreunde möhringen
10. – 23. November

Küche und Bad · Andreas Koch
Ludwigstraße 66, Tel 350 82 30, Di, Do, So 15 – 19 h

Kunstakademie Stuttgart   
bis 7. November� U7 H Killesberg

Re-Cherche · Gruppenausstellung 
4. November, 10 h� Mehrzwecksaal Neubau II

Weißenhof-Symposium 
Energie-Architektur – unsichtbar ästhetisch? 
7. November, 19 h� Mehrzwecksaal Neubau II

Künstleraufenthalte in Europa -
Podiumsdiskussion/Finissage Re-Cherche 
10. November, 19 h� Mehrzwecksaal und Foyer Neubau II

A Posto Nello Studiolo 8 
A tribute to transition · Prof. Bier über Gonzales-
Torres
Künstlergespräch 
13. November, 18.30 h 

Preisverleihung/Ausstellungseröffnung 
GVS-Preis 2008
GVS Gasversorgung Süddeutschland GmbH 
Am Wallgraben 135, Stuttgart-Vaihingen 
17. November, 18 h

Präsentation/Ausstellungseröffnung
Thesisarbeiten 2008 Integral Studies
Schlosskeller Rathaus Waiblingen,
Kurze Straße 33, Waiblingen 
19. November, 10 – 16 h �C ampusgelände

Studientag 2008 
24. November, 19 h � Mehrzwecksaal Neubau II

Erwin-Heinle-Preis und 
Herta-Maria-Witzemann-Preis 2008 
27. November, 9 h �Ausstellungshalle, Foyer, Mehrzw.saal Neubau II

Spektakel/sieht aus wie neu
Symposium von Studierenden für Studierende
Am Weißenhof 1, Tel 28 44 00
Do – Sa 14 – 19 h, www.abk-stuttgart.de 
Kunstmuseum Stuttgart        
bis 11. Januar 2009� U5, U6, U7 H Schlossplatz

Christian Jankowski 
Installation 
bis 14. Dezember 

Frischzelle_09 · Luka Fineisen
Skulpturen
Kleiner Schlossplatz 1, Tel 216 21 88
Di – So 10 – 18 h, Mi, Fr 10 – 21 h
www.kunstmuseum-stuttgart.de

künstlerhaus stuttgart  
bis 8. November� H Schwabstraße 

Dramaprojektion · Cristóbal Lehyt
Zeichnung, Fotografie, Installation
bis 8. November

Der Nutzen jedes Sonnenstrahls ·
Gruppenausstellung
Reuchlinstraße 4b, Tel 61 76 52,  Mi – Fr 15 – 19 h
Sa 11 – 16 h, www.kuenstlerhaus.de 
Kunststiftung Baden-Württemberg 
5. November, 20 h� in der GEDOK, U15 H Stafflenbergstraße   

Gemischtes Doppel
Swantje Lichtenstein und Eva Christina Zeller
Lesung 
12. November – 21. Dez. � Rathaus und Kunstbezirk Stuttgart

Fernbeziehung Stuttgart-Berlin 
Gruppenausstellung
Rathaus:  Mo – Fr 8 – 18 h 
Kunstbezirk:  Di – Fr 15 – 19 h , Sa 15 – 18 h 
15. November, 20 h � in der Römerstraße 2

Römer VI – Kommunikologie 
Ausstellungsabend der Akademie Schloss Soli-
tude und der Kunststiftung Baden-Württemberg 
im Projektraum der Akademie Schloss Solitude. 
26. November – 5. Februar 2009

Hausausstellung 
Lina Faller und Kerstin Schaefer 
Stipendiaten 2008 
Gerokstraße 37, Tel 236 47 20, Mo – Fr 9 – 13 h
Sa 11 – 15 h, u.n.V., www.kunststiftung.de 
LindenMuseum                           
bis 30. November � Bus 40, 42 H Hegelplatz 

Fokus: Luft
Hegelplatz 1, Tel 2 02 23, Di – So 10 – 17 h
Mi 10 – 20 h, www.lindenmuseum.de 
Oberwelt e.V.                          
bis 3. November� H Schwabstraße

Reihe Karambolage 1 · Renaud Auguste Dormeuil 
7. – 21. November

Humoralpathologie · Sven Gossel, 
Wolfgang Neumann 
28. November – 15. Dezember

Fiktive Halluzinations-Agentur · Virginie Chochoy
Reinsburgstraße 93, Tel 65 00 67
Mo 21.30 – 24 h, u.n.V., www.oberwelt.de
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Die Region im November

Galerie Albstadt 
bis 25. Januar 2009

Von der Nadel zur Flex
Thomas Meier-Castel 
Radierungen
Kirchengraben 110, Tel 0 74 31 / 160 14 93 /-14 91 
Di – Fr 11 – 13 h, 14 – 17 h, Sa, So, Ft 11 – 17 h 
www.galerie-albstadt.de

Galerie der Stadt Backnang
bis 16. November

Die Revolution findet nicht statt ·
Johannes Spehr
Zeichnung und Installation
29. November – 8. Februar 2009

Saskia Schultz
Glasgestaltung und Lichtinstallation
Stiftshof 2, Tel 0 71 91  34 07 00, Di – Do 17 – 19 h 
Fr, Sa 17 – 20h, So 14 – 19h, www.backnang.de

Städtische Galerie Bietigheim-Bissingen
bis 11. Januar 2009

Oskar Kokoschka. Illustrationen –
Bilder zu Weltliteratur
Illustrationen
29. November – 15. März 2009

China goes Stuttgart · Gruppenausstellung
Malerei, Zeichnung, Objekte
Hauptstraße 60 – 64, Tel 0 71 42 / 7 44 83 
Di – Fr 14 – 18 h, Do 14 – 20 h, Sa, So, Ft 11 – 18 h
www.bietigheim-bissingen.de

KUNStwerk sammlung klein nussdorf 
bis 25. Februar 2009

Hängung # 3 · Kunst der Aborigines
Arbeiten auf Leinwand, Papier und Baumrinde, 
Objekte aus Holz und Stacheldraht sowie Foto-
grafien. 
Siemensstraße 40, Eberdingen-Nussdorf
Tel 0 70 42 / 376 95 77, Mi, So 11 – 16 h, u.n.V. 
www.sammlung-klein.de

Villa Merkel            
bis 23. November�H  Esslingen

Heribert Friedland
Tuschen und Aquarelle
Pulverwiesen 25, Esslingen, Tel 35 12 26 40
Di 11 – 20 h, Mi – So 11 – 18 h 
Bahnwärterhaus: Di – Fr 15 – 18 h, Sa – So 11 – 18 h 
www.villa-merkel.de

Galerie der Stadt Fellbach 
8. November – 1. Februar 2009	 U1 Fellbach Lutherkirche

Alphabet & Zeichenstift · Rotraut Susanne Berner
Illustration
Marktplatz 4, Tel 5 85 14 17, Di – Fr 15 – 19 h
Sa – So 14 – 18 h, www.fellbach.de, www.kijulita.de

Städtische Galerie Filderstadt 
23. November – 14. Dezember

Jahresausstellung 
Grenzenlos farbig

bis 9. November

Salon 43 präsentiert: Beziehungskisten
Bildsatire zwischen Komik und Tragik 
von Dieter Groß 
Bernhäuserhauptstraße 2 im Bürgerzentrum
Filderstadt, Tel 745 15 93
Fr, Sa 15 – 18 h, So 11 – 17 h  
www.staedtische-galerie-filderstadt.de

Kunsthalle Göppingen  
bis 16. November

LES LEVINE. Truth = Beauty
Fotografie, Video
Marstallstr. 55, Göppingen, Tel 0 71 61 / 65 07 77
Di – Fr 13 – 19 h, Sa, So , Ft 11 – 19 h
www.kunsthalle-goeppingen.de

Städtische Museen Heilbronn    
bis 15. Februar 2009

Mechanisches Theater · 
Skulpturen von Harry Kramer (1925 – 1997)
Deutschhofstraße 6, HN, Tel 0 71 31 / 56 22 95
Di – Fr 10 – 13 h und 14 – 17 h, Sa, So, Ft 11 – 17 h  
www.museen-heilbronn.de 

Badischer Kunstverein 
bis 30. November

Why here is always somewhere else 
Kontakt. Die Kunstsammlung der 
Erste Bank-Gruppe 
Waldstraße 3, KA, Tel 07 21 / 2 82 26
Di – Fr 11 – 19 h, Sa, So 11 – 17 h
www.badischer-kunstverein.de

ZKM / Karlsruhe 
23. November – 19. April 2009� Museum für Neue Kunst

Medium Religion

28. November – 6. Januar 2009� Medienmuseum

ZKM 1:1

bis 15. Februar 2009� Museum für Neue Kunst

Der diskrete Charme der Technologie.
Kunst in Spanien

bis 28. Februar 2009 � Museum für Neue Kunst

Vertrautes Terrain · Collector’s Choice� >

KOMPASS REGION – 31

Galerie Parrotta 
bis 29. November� Bus 42, H Reinsburgstraße

Expositurenkabinett · Judith Fegerl
Augustenstraße 87 – 89, Tel 69 94 79 10
Di – Sa 14 – 19 h, www.parrotta.de

Staatsgalerie Stuttgart 
bis 11. Januar 2009� U1, U2, U9, H Staatsgalerie

Matisse · Menschen, Masken, Modelle 
bis 1. Februar 2009

Andrea Mantegna und die Druckgraphik 
8. November – 22. Februar 2009

Adolf Fleischmann zum 40. Todesjahr 
Erinnerung an eine Stiftung
Konrad-Adenauer-Str. 30 – 32, Tel 47 04 00  
Di – So 10 – 18 h, Do 10 – 21 h 
www.staatsgalerie.de 
Stadtbibliothek Stuttgart
13. November – 31. Januar 2009� H Charlottenplatz

KULTURPLAKATE ETC.
Stankowski + Duschek 
Konrad-Adenauerstraße 2, Tel 216 57 44/ -45/- 88
Mo – Fr 11 – 19 h, Sa 10 – 16 h
www.stuttgart.de/stadtbuecherei 

Stuttgarter Künstlerbund          
bis 29. November� U5, U6, U7 H Schlossplatz

Gezeichnete Bilder · Ines Scheppach 
16. November, 20 h

Kunst am Sonntag · 
Wechselspiel der Künste · Ines Scheppach 
Duo Vivace: Albrecht Volz und Andreas Baumann 
30. November – 8. Januar 2009

Michael Krähmer · Magische Landschaften  
Ölbilder
Am Schlossplatz 2, Café Künstlerbund 
Tel 227 00 36, Mo – So 9 – 24 h
www.kuenstlerbund-stuttgart.de
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Schmuckmuseum Pforzheim  
bis 11. Januar 2009

Art Déco  
Schmuck und Accessoires der zwanziger Jahre 
Jahnstraße 42, PF, Tel 0 72 31 / 39 29 70
Di – So, Ft 10 – 17 h, www.schmuckmuseum.de

Städtisches Kunstmuseum Reutlingen    
bis 18. Januar 2009

Stille · Werner Wittig  
Holzrisse und Gemälde       
Spendhausstraße 4, Tel 0 71 21 / 303 23 22
Di – Sa 11 – 17 h, Do 11 – 19 h, So 11 – 18 h
www.reutlingen.de/kunstmuseum

kunstverein reutlingen
bis 2. November

zwischen Himmel und Erde
Angela M. Flaig, Josef Bücheler
Naturobjekte und Papierarbeiten
15. November – 11. Januar 2009 

In Zusammenarbeit mit der Städt. Galerie Reutlingen
Reutlinger Künstler ·  Neue Arbeiten 2008

bis 19. Dezember

In Zusammenarbeit mit dem Technologiepark 
Tübingen-Reutlingen (TTR)
Thomas Heger · AREALE
TTR: Gerhard-Kindler-Straße 8, RT
Tel 0 71 21 / 909 79 90
Mo – Fr 9 – 16 h, www.ttr-gmbh.de
Kunstverein Reutlingen:
Eberhardstr. 14, RT, Tel 0 71 21 / 33 84 01
Mi – Fr 14 – 18 h, Sa, So, Ft 11 – 17 h
www.kunstverein-reutlingen.de

Städtische Galerie Reutlingen 
29. November – 1. März 2009

Marco Schuler · roadrunner
Skulpturen und Videos
Eberhardstraße 14, RT, Tel 0 71 21 / 303 23 22
Di – Sa 11 – 17 h, Do 11 – 19 h, So 11 – 18 h
www.reutlingen.de/kunstmuseum

Galerien Kunst und Technik Schorndorf  
bis 15. November

Extra Vehicular Activity · Melanie Richter
Malerei
Arnoldstraße 1, Schorndorf, Tel  0 71 81 / 60 24 41 
Di – Sa 10 – 12 h und 14 – 17 h, So 10 – 17 h
www.kulturforum-schorndorf.de

Kunststiftung Erich Hauser 
bis 7. Dezember

Die Dimension des Raumes
Skulpturen und Zeichnungen von Erich Hauser
Saline 36, Rottweil, Tel 07 41 / 2 80 01 80
Mi – Do 9 – 13 h und 14 – 17 h, www.erichhauser.de

Museum Ulm
8. November – 18. Januar 2009

Max Bill: die gute form – Hundert Jahre Max Bill
Marktplatz 9, Ulm, Tel 0 97 31 / 161 43 30, Di – So 11 – 17 h
Do 11 – 20 h, www.museum.ulm.de 

Galerie Stihl waiblingen 
bis 11. Januar 2009

beeindruckt von Rembrandt: Rembrandt und die 
englischen Malerradierer des 19. Jahrhunderts

bis 11. Januar 2009 �G alerie im Kameralamt

Zwischen Rhein und Rems – Fliegende Fische
Diethard Blaudszun
Lange Straße 40, Waiblingen, Tel 0 71 51 / 1 80 37 
Di – So 11 – 19 h, Do 11 – 20 h 
www.waiblingen.de 

Museum Ritter
bis 19. April 2009

Gastspiel · Gruppenausstellung

bis 19. April 2009

Alighiero Boetti · ORDER AND DISORDER
Alfred-Ritter-Straße 27, Waldenbuch
Tel 0 71 57 / 53 51 10, Di – So 11 – 18 h
www.museum-ritter.de
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ZKM / Karlsruhe 
bis 6. Januar 2009 � Medienmuseum

bit international. [Nove] tendencije
Computer und visuelle Forschung, Zagreb 1961–1973
bis 30. August 2009� Medienmuseum

YOU_ser: Das Jahrhundert des Konsumenten
Lorenzstraße 19, KA, Tel 07 21 / 81 00 12 00
Mi – Fr 10 – 18 h, Sa, So 11 – 18 h, www.zkm.de

FerenBalm-GurBrü Station
bis 21. November

Die Becher des Diogenes · Uwe Lindau
Malerei
Passagenhof, Karlsruhe, Tel 07 21 / 151 69 16
Mi, Fr 15 – 20 h, Sa 11 – 14 h, u.n.V.
www.ferenbalm-gurbrüstation.de

Städtische Galerie Karlsruhe     
8. November – 22. Februar 2009

Licht – Bilder.
Fotokunst von Man Ray bis Sigmar Polke
Fotografie
im ZKM Gebäude, Lichthof 10, Lorenzstraße 27 
Tel 07 21 / 133 44 01, Mi – So 10 – 18 h 
www.staedtische-galerie.de

Kunstakademie karlsruhe
5. – 8. November

Ausstellung der Bewerber um die Graduierten-
Stipendien des Landes Baden-Württemberg

19. – 29. November

Debütanten-Ausstellung
Schirin Kretschmann, Daniel Wogenstein
Reinhold-Frank-Straße 81,Tel 07 21 / 92 60
Mi – Sa 9 – 22 h, www.kunstakademie-karlsruhe.de

Hfg Karlsruhe 
2. November, 11 h�G roßes Studio

3. Adam Seide Literaturtag 
Lesungen, Vorträge und Gespräche
Katharina Faber, Michel Mettler, 
Andreas Neumeister
23. November, 18 h� ZKM, Vortragssaal

Grammatheologie – Jacques Derrida und die 
religiöse Dimension des Medienwandels
Diskussion und Vortrag
Lorenzstraße 15, Karlsruhe, Tel 07 21 / 8 20 30 
www.hfg-karlsruhe.de

Städtische Galerie im Kornhaus
bis 16. November

In Takt · Nevin Aladag
Objekte, Video, Fotografie
Max-Eyth-Straße 18, Kirchheim/Teck
Tel 0 70 21 / 97 30 32, Di 14 – 17 h                  
Mi – Fr 10 – 12 h und 14 – 17 h 
Sa, So, Ft 11 – 17 h, www.kirchheim-teck.de

kunstverein nürtingen e.v.
bis 9. November

Schreibtische · Herbert Sattler
Zeichnungen
20. November – 14. Dezember

Neue Mischung · Hilmar Braun
Malerei, Zeichnung
Mühlstraße 16,1. OG, Tel 0 70 22 / 4 12 47
Do 18 – 20 h, So 14 – 17 h, u.n.V.
www.kunstverein-nuertingen.de

ProVisorium Nürtingen
20. November – 18. Dezember

Farben der Gewalt · Martin Blankenhagen
Installation, Fotografie, Holzarbeiten
Heiligkreuzstraße 4, Tel 0 70 22 / 20 80 90
Do 21 – 24 h, u.n.V., www.provisorium-nt.de 

Städtische Galerie Ostfildern 
9. November – 6. Januar 2009

ROOM TO LET! · Gesamtausstellung der Sti-
pendiaten der Kunststiftung Baden-Württem-
berg des Jahrgangs 2007
Gerhard-Koch-Straße 1, Ostfildern, Tel 340 41 03
Mo, Di, So 15 – 18 h, Do 15 – 20 h
Fr 10 – 13 h, u.n.V., www.ostfildern.de

galerieverein leonberg e.v.
9. November – 28. Dezember

winterSPACE · Christa Winter
Malerei, Skulptur, Installation
Zwerchstraße 27, Leonberg, Tel 0 71 52 / 39 91 82
Di, Mi, Do, Sa, So 14 – 18 h
www.galerieverein-leonberg.de

Städtisches Museum Ludwigsburg
bis 30. November

Die Rokokotten · In Kleidern nackt
Wilhelmstr. 9/1 (im Kulturzentrum)
Tel 0 71 41/ 9 10 22 90
Mi – So 10 – 12 h und 13 – 17 h, www.ludwigsburg.de

Immodestia e.v. kulturwohnzimmer
7. November – 9. Januar 2009

hingeschaut · Markus Hallstein
Maxstraße 1, Ludwigsburg, Tel 0 71 41 / 299 28 84
Fr 19 – 23 h, www.immodestia.de

kunstverein neuhausen
bis 9. November

no point of view: Objekt_04
Carsten Gliese
Schlossplatz 1, Neuhausen/FildernTel 0 71 58 / 1 70 00 
Do 17 – 20 h, Sa 14 – 17 h, So 14 – 18 h, u.n.V. 
www.bewer.de/kvn



Vernissagen im November

	 4.	11.	 19.00 h	 Kunstakademie Karlsruhe

	 7.	11.	 18.00 h	 Städtische Galerie Karlsruhe
			   19.00 h	 Oberwelt e.V.
			   19.00 h	 Ulmer Museum
			   19.30 h	 Immodestia e.V. 
			   20.00 h 	Galerie Abtart
			   20.00 h	 Hospitalhof Stuttgart

	 8.	11.	 15.00 h	 Galerie der Stadt Fellbach

	 9.	11.	 11.00 h	 Bund Bildender Künstlerinnen Württembergs e.V.
			   11.00 h	 Städtische Galerie Ostfildern
			   11.15 h	 Galerieverein Leonberg e.V.
			   18.00 h	 Filderbahnfreunde Möhringen

	12.	11.	 19.00 h Kunststiftung Baden-Württemberg

	13.	11.	 19.00 h	 ifa-Galerie Stuttgart

	14.	11.	 19.00 h	 Kunstverein Reutlingen
			   19.30 h	 Gedok
18.	11.	 19.00 h	 Kunstakademie Karlsruhe

	20.	11.	 19.30 h	 Kunstverein Nürtingen e.V.
			   21.00 h	 Provisorium Nürtingen

	22.	11.	 19.00 h	 ZKM - Museum für Neue Kunst
			   19.00 h	 Kultur am Kelterberg Vaihingen e.V.

	26.	11.	 19.30 h	 Kunststiftung Baden-Württemberg

	27.	11.	 19.00 h	 Ferenbalm-Gurbrü-Station
			   20.00 h	 Akademie Schloss Solitude

	28.	11.	 19.00 h Städtische Galerie Bietigheim-Bissingen
			   19.00 h	 Oberwelt e.V.	
			   19.00 h	 Städtische Galerie Reutlingen
			   20.00 h	 Galerie der Stadt Backnang
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Als Fachgroßhandel verkaufen wir an Künstler, Grafiker, Restauratoren, Designer und

verwandte Berufe, Fachgeschäfte für Künstlerbedarf, Galerien, Museen, Kunstakade-

mien, Kunstschulen, therapeutische Einrichtungen sowie an gewerbliche Unternehmen.

Verkehrsgünstig in der Nähe des Flughafens gelegen, 

bieten wir Ihnen auf einer Gesamtfläche von 3.700 m2

eine Riesenauswahl an Farben, Stiften, Papieren, Keil-

rahmen, Pinseln, Werkzeugen, Grafikzubehör, Materialien

zum plastischen Arbeiten in Keramik, Stein und Holz sowie

Bilderrahmen und Galeriebedarf. Dazu erhalten Sie die

Leistungen unserer Rahmenateliers und eine große Aus-

wahl an Büchern für den Kunstbereich.

G r o ß h a n d e l  f ü r  K ü n s t l e r b e d a r f

Geöffnet ist 
montags bis freitags 9.30 - 18.00 Uhr
mittwochs  9.30 - 20.00 Uhr
samstags 9.30 - 16.00 Uhr

boesner GmbH
Sielminger Straße 82
70771 Leinfelden-Echterd./Stetten
Fon 0711-7974050 
Fax 0711-7974090 
e-mail: info@boesner-stuttgart.de
www.boesner.com

Künstlermaterialien und Einrahmungsbedarf zu
außergewöhnlich günstigen Großhandelspreisen
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Kunsthalle Würth
Schwäbisch Hall
��. September ����
bis ��.März ����
Täglich �� bis �� Uhr

Alle Aktivitäten
der Kunsthalle Würth

sind Projekte der
Adolf Würth

GmbH&Co.KG.

Kunsthalle Würth
Lange Straße 35

74523 Schwäbisch Hall
Fon +49 791 94672-0

www.kunst.wuerth.com
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